
























































































































































a .  atra L., 40 cm, unsere größte und häufigste Rolle. Als einer der 
verbreitetsten Bewohner unserer Teiche, Seen und langsam fließen­
den Wasserläufe ist der schwarze, knopp entengroße Vogel mit 
der leuchtend lackweißen Stirnblesse beinahe jedem Teichbesucher 
eine vertraute Erscheinung; denn er hält sich im Gegensatz zu ollen 
übrigen Rallen wie Taucher und Enten gern schwimmend auf der 
freien Wasserfläche auf, wenn auch selten in allzu g roßer Entfer­
nung vom Ufer. Da dos Bleßhuhn ober bei Gefahr nicht auffliegt, 
sondern halb wassertretend, halb schwimmend ins Röhricht flüchtet, 
hier auch brütet und den größten Teil seiner Nahrung sucht, soll es 
gleich an dieser Stelle mit seinen Verwondten zusammen besprochen 
werden, die alle viel heiml icher leben. Beim Schwimmen nickt es, 
wenn a uch nicht so ausgiebig wie das Teichhuhn, mit dem Kopfe. 
Es kann für kürzere Zeit auch tauchen, fliegt dagegen wie alle 

Bleßhuhn 



Wasserralle 

Rallen nicht gern und muß erst einen Anlauf nehmen, um hoch zu 
kommen, und schießt dann meist nur niedrig und wenig wendig 
über das Wasser dahin. Statt dessen läuft es in der Eile (wie beim 
Start) lieber unter heftigen Flügelschlägen laut plätschernd über das 
Wasser. Außerhalb der Brutzeit lebt das Bleßhuhn sehr gesellig 
und bildet besonders im Oberwinterungsgebiet oft große Scharen. 
Die gewähnl iche Stimme erinnert entfernt an heiseres Hundegebell 
und klingt etwa wie .käw' oder .kräw' oder .krüw'. Außerdem 
härt man, auf kürzere Entfernung, ein scharfes .pix· oder ,pück'. 
Obwohl eigentlich Zugvägel, überwintern dach schon sehr viele bei 
uns, wenigstens solange die Gewässer offen bleiben, und weichen 
erst bei stärkeren Kälteeinbrüchen, oft unter erheblichen Verlusten, 
nach Süden oder Südwesten aus. 
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Bisweilen ertönt im Frühjahr aus dem Röhricht ein Ruf, der eher 
dem grunzenden Quieken eines erschreckten Schweines als einem 
Vogelruf öhnelt und etwa wie .kruih· oder .krüif' klingt. Er stammt 
von der knopp rebhuhngroßen W a s  s e r r a I I  e ,  Rallus a. aqua­
ticus L., 25 cm, der einzigen unserer einheimischen Rallen, deren 
schön roter Schnabel länger ist als der Kopf. Da sie außer zur Zug­
zeit fast niemals fliegt und nur am Grunde des Röhrichts lebt, ge­
lingt es bloß mit großer Geduld, etwa beim bewegungslosen Ansitz 
in einer Schilfgosse, des schön gefärbten Vogels ansichtig zu wer­
den. Die sattbraune Oberseite ist schwarz längsgefleckt, die Unter­
seite schön aschgraublau, an den Seiten schwarzweiß quergebän­
dert. Der rote, ziemlich lange, sanft gebogene Schnabel verleiht ihr 
einen etwas limicolenhaften Zug. Auch sie watet gern im seichten 
Wasser, kann schwimmen und tauchen und mit .  den großzehigen 
Füßen sicher auf schwankendem Boden schreiten: Nur auf dem 
Zuge, im März und April und im Oktober/November, gebraucht sie 

Tüpfelsumpfhuhn 



ihre Flügel zum nächtlichen Fluge nach den Mittelmeerländern. Ein­
zelne überwintern jedoch schon in Westeuropa. 
Nicht minder heimlich und infolge der geringen lautstärke ihrer 
Stimmen noch· viel weniger auffällig leben im Rähricht auch die drei 
kleinsten Rallen unserer Fauna, die S u m p f h ü h n e h e  n ,  näm­
lich : 

1 .  das T ü p f e i s  u m p f h u h
,
n ,  Porzana porzana (l.), 20 cm; 

2. das K l e i  n e S u m p f h u h n ,  Porzana parva (Scopoli), 19 cm; 

3. das sehr seltene Z w e r  g s u m p f h u h n ,  Porzana pusilla inter-
media (Hermann), 1 8  cm. 

Es gibt nur wenige Freilandornithologen, die diese zierlichen, etwa 
starengroßen Schlüpfer aus eigener Anschauung kennen, obwohl 
sie sicher gar nicht so selten vorkommen. Sümpfe, 8rüche und die 

Kleines Sumpfhuhn 



dichten Seggen- und Schilfgürtel verlandender Gewässer, ober auch 
sumpfige, von Wassergräben durchzogene Wiesen und Torfstiche 
bilden ihre bevorzugten Aufenthaltsorte. Auch sie sind Zugvögel, 
die im Herbst verschwinden und, nur nachts ziehend, häufig ver­
unglückt unter Telefon- und Hochspannungsleitungen gefunden 
werden. Sonst fliegen sie fast nie, können aber schwimmen und 
tauchen wie alle übrigen Rallen. Da sie einander zum Teil sehr 
ähneln, sind ihre wichtigsten Kennzeichen zur leichteren Ubersicht 
in der folgenden Tabelle zusammengestellt. Gemeinsam ist allen 
ein kurzer, nur wenig gebogener grünlicher Schnabel, dessen Basis 
mehr oder weniger rot ist, u nd die mehr oder minder deutliche 
schwarzweiße Flankenbänderung. 
Es ist fast selbstverständlich, daß ein so ursprüngl icher und zugleich 
unzugängl icher B iotop wie das Röhricht nicht nur die bisher be­
handelten Brutvögel beherbergt, sondern auch zahlreichen Nach­
barn und Gästen, besonders zur Zugzeit, Nahrung und Unterschlupf 
bietet. So folien im Spätsommer und Herbst allabendlich riesige 

Porzona parzono Parzono porva Porzona pusi l lo interm. 

Tüpfel-S. Kleines S. Zwerg-SumpFhuhn 

Rücken dOster bräu n l ich, bräunlich. nicht oder n u r  bräunlich, 

weiß ge:&.trichelt in der Mitte wenig weiß weiß gestrichelt 

gefleckt 

Brust heller, 9roubrCiunlich, hell sdliefergrou (0), dunkel schierergrau 

weiß getüpfelt hell getblichbraun {91 (od.), graubraun (iu .... ]. 

ohne weiße flecke nicht weiß gefleckt 

Füße grünlich grünlich hell fleischfarbig 

Größe reidJlidl sforengroß knopp slarengroß lerchengroß 

Stimme .quiW, .huil" oder absteigende .huhuhuhuh" tri Iiern d "ter-rer-rer-

.kjp� , .kick· .dang döng döng " rer-er", "quiek, quiek" 

Ver- haufig nicht höufig sehr selten 

breitung 
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Schwärme von Staren und Schwalben hier ein, um im Schilf zu näch­
tigen, wo sich kein Feind ohne das verräterische Rascheln der 
Halme nähern kann. Fischreiher stehen gern am Rande des Schilf­
waides auf Lauerposten. Milane und Wanderfalken jagen gerne 
hier vorbei, wo soviel Beute zu holen ist, und der Baumfolk findet 
hier seine Lieblingsbeute - Schwalben und Libellen - in Hülle und 
Fülle. Natürl ich fehlen auch die räuberischen Rabenkrähen und 
Elstern n icht. Und der Schrecken des Teich- und Rohrgeflügels, die 
Rohrweihe, hat hier ihren Horst, wie wir im anschließenden Kapitel 
sog leich erfahren werden. 

R A U B V O G E L  U N D  E U L E N  D E R  F R E I E N  F L U R E N  

Fast alle Greifvögel bevarzugen zur Jagd baumfreies ader baum­
armes Gelände, aber ihre eigentl iche Heimat ist der Wald, wo sie 
in den Baumkronen ihre Horste errichten können. Nur einige we­
nige haben auch ihren Brutplatz in die Steppe oder andere G ros­
landschaften verlegt und brüten am Boden, so daß bei ihnen Jagd­
und Brutrevier zusammenfallen. Bei uns sind dos vor allem die 
Weihen (Circus) und die Sumpfohreule. 

Alle W e  i h e n kennzeichnet ein an Eulen erinnernder "Schleier" 
kleiner Federn in der Umgebung der Augen, lange gelbe Fänge 
und im Fluge relativ schmale lange Flügel mit gespreizten Hand­
schwingen und ein langer, schmaler Stoß (Schwanz). Da sie ihre 
Beute : Insekten und kleinere Wirbeltiere vom Frosch und der Spitz­
maus bis zum Wasserhuhn und Junghasen, ausschl ießlich aus dem 
Fluge vom Boden weggreifen, ganz gleich ob diese sich d.rücken 
oder zu enteilen suchen, müssen sie fast den ganzen Tag suchend 
über ihrem Revier auf- und abkreuzen. Deshalb bekommt man sie 
im Verhältnis zu ihrer Verbreitung dort, wo sie vorkommen, viel 
häufiger zu Gesicht als die Stoßjäger. Dieser Suchflug ist ein wech­

selndes Schweben und kurzes Kreisen, unterbrochen von weichen 
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Rohrweihe 

Flügelschlägen, führt in kleinen Schwenkungen bald nach rechts, 
bald nach links, hebt sich und senkt sich in geringer Höhe über der 
baumlosen landschaft, wobei während des Schwebens und Gleitens 
die Flügel etwas schräg nach oben über die H orizontale gehalten 
werden. So hat der Flug der Weihen etwas unverkennbar leichtes, 
Wehendes, Elegantes an sich, ist aber nur der Ausdruck einer Flug­
technik, die bei verlangsamtem Tempo das Jagdrevier aus der luft 
zu überwachen gestattet. 
Am häufigsten kann man, wenigstens in den f1ochen, gewässer­
reichen landschaften Nard- und Mitteldeutschlands, nach der 
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R o h  r w e i h e ,  Circus a. aeruginosus (L.), 40 cm, begegnen. Sie 
wird infolge ihres düster braunen Gefieders und der ähnlichen 
Größe leicht mit dem Mäusebussard verwechselt. Doch machen sie 
der längere, schmale Stoß, die schlankeren F lügel sowie der schau­
kelnde, elegantere Flug dem aufmerksamen Beobachter gut kennt­
lich. Die Männchen wirken durch ihren silbergrauen, bindenlosen 
Schwanz und die dreifarbigen Schwingen (die von außen nach 
innen Schwarz, Aschgrau und Braun aufweisen) ausgesprochen 
bunt, während die Weibchen und Jungvögel ein gleichmäßig dunkel­
braunes Kleid tragen, an dem nur der Kopf hellbraun ( �  � )  oder 
dottergelb (juv.) aufleuchtet. Der Horst der Rohrweihen steht im 
Röhricht knapp über der Wasseroberfläche. Die Umgebung der 
verlandenden Gewässer und Sümpfe, der Altwässer und Niede­
rungsmoore ist zur Brutzeit ihr Jagdraum. Hier kann man auch im 
Frühjahr dos Paar in  großer Höhe bei herrlichen Flugspielen sehen: 
bussardartigem Kreisen, unterbrochen von steilen Abstürzen mit 
Ubersch lägen und anschließendem jähem Hochziehen, wobei gel· 
lende "kei ", pfeifende "püih" und "quiehy" ertänen. Während der 
Zugzeit, im März/April und August bis Oktober, erscheinen die 
Rohrweihen überall, wo feuchte Niederungen, selbst kleinste Tüm· 
pel oder Weidengebüsche in der sonst trockenen Feldmark, ihnen 
geeignetes Wild versprechen. Sie ergreifen alles, was sie am Boden 
oder auf der offenen Wasserfläche im raschen Zustoß aus nied­
rigem Fluge ergreifen kännen, namentlich Fische, Frösche, Rep­
tilien, Mäuse und Rotten sowie größere Insekten, ober auch Jung­
vögel, Enten und anderes WassergeflügeL Vor a l lem sind sie der 
Schrecken der Bleßhühner. 
Ist die Rohrweihe somit ein Charaktervogel der Röhrichte und Groß­
seggenbestände an Teichen und Seen, so sind die F e  I d w e i  h e n :  
die K o r  n w e i h e ,  Circus c. cyaneus (L.), 48 cm, und die W i e ·  
s e n  w e i h e ,  Circus pygargus (L.), 45 cm, Bewohner der weniger 
feuchten Grosländereien, Steppenheiden und Wiesen, obgleich sie 
die Nachbarschaft von Moor- und Bruchlandschaften lieben und 
namentlich zur Zugzeit (wie die Rohrweihe) auch sehr häufig über 
der angrenzenden Kulturlandschaft erscheinen. Im ganzen sind sie 
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Kornweihe 

aber viel seltener als die Rohrweihe, der sie im Flugbild wie in der 
Flugweise sehr ähnlich sind. In allen Kleidern weisen sie aber stets 
auffallend weiße Bürzel auf, die sie gut kenntlich machen. Die alten 
Männchen gehären zu den auffallendsten Erscheinungen unter 
allen Raubvogelgestalten unserer Heimat; denn ihr Gefieder ist bis 
auf die schwarzen Handschwingen zart aschgraublau, so daß sie 
fast wie Möwen wirken, denen ja auch ihre federnd schaukelnde 
Flugweise außerordentlich ähnelt. Die Weibchen und die Jungvögel 
tragen dagegen ein mehr oder weniger längsgestreiftes, zwiebel. 
braunes Gefieder und sind vom Feldornithologen nicht immer mit 
Sicherheit voneinander zu unterscheiden. Zwar sind die Wiesen­
weihen etwas zierlicher und schlanker, vor allem etwas schmal· 
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Wiesenweihe 

und spitzflügeliger als die gedrungener wirkenden Kornweihen 
(die freilich immer noch viel schlanker erscheinen als etwa ein 
Mäusebussard), aber ein zuverlässiges Kennzeichen ist nur eine 
schmale dunkle längsbinde im Flügel der erwachsenen Wiesen­
weihenmännchen, die denen der Kornweihe fehlt. Nur in großer 
Nähe ist zu erkennen, daß selbst die ausgefärbten ,blauen' Männ­
chen der Wiesenweihe unterseits leicht braun längsgestreift sind. 
Kornweihen überwintern zuweilen bei uns. Stimmliche Außerungen 
härt man von den Feldweihen selten. Sie klingen meckernd und 
piepend. 
Selten begegnet dem F�ldornithologen eine Gelegenheit, Eulen 
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ausgiebig im Fluge zu studieren; denn diese nächtlichen Tiere ver­
schwinden meist ebenso rasch in Dämmerung ader nächtlichem 
Dunkel, wie sie urplötzlich daraus hervortauchen. Die einzige der 
heimischen Eulen, die - insonderheit in ihrem Brutgebiet - häufig 
auch am hellen Tage und über affenem Gelände wie ein Tagraub­
vogel fliegt, ist die S u m p f 0 h r e  u I e , Asio f. flommeus (Pontopp.), 
etwa 38 cm. Es ist daher ein besonderer Genuß für jeden Vogel­
freund, diese unterseits, besonders im Fluge, sehr hell rostgelb, ja 
fast weißl ich wirkende, langflügelige Eule über Sümpfen, Mooren 
oder ähnlichen nassen Biotopen fliegen zu sehen. In noch viel stär­
kerem Maße als bei anderen G roßvögeln wirkt dieser geräusch­
lose, oft schwebende und kurvende Flug weich und schwerelos. Wie 
von einer unsichtbaren Kraft geh ;eben, schaukelt, schwenkt, schwebt, 
weht, gleitet und rudert der gedrungene Körper mit den schmalen, 

Sumpfohreule 



langen, schwach gewinkelten Flügeln und dem ziemlich kurzen 
Schwanz, fast an eine Möwe erinnernd. Der dicke .runde Kapf macht 
jedoch die Eule unverkennbar. Dagegen sind die Federahren, die 
sie als "Ohreule" auszeichnen, sehr klein und wenig auffällig, wo­
durch sie sich leicht von der nahe verwandten, rindengrauen Wald­
ohreule unterscheidet, der sie in der Größe gleicht. Die gelben 
Augen erscheinen durch eine schwarze, brillenartige Umrahmung 
noch stechender als Eulenaugen ohnehin. Im Brutgebiet führen die 
Sumpfohreulen von März/April b is in den September hinein meist 
in der Dämmerung und oft in ziemlicher Höhe wunderbare Balz­
flüge aus. Teils rudernd, teils schwebend in großen Schwenkungen 
und Kreisen fliegend, lassen sie sich oft jäh herabstürzen, wobei sie 
die Flügel mehrfach unter dem Leib zusammenschlagen, so daß 
klatschende Geräusche entstehen. Zugleich sind lebhafte "bububu­
bububub" -Reihen zu hören. Die gewöhnliche Stimme ist ein bellen­
des IIkäw käw" oder Hwauk" . 
Wie al le Eulen lebt auch die Sum pfohreule vorwiegend von Klein­
säugern, vor allem von Mäusen, ist also außerordentlich nützlich 
für uns. I nsbesondere scharen sie sich außerhalb der Brutzeit, teil­
weise durch nordische Zuzügler verstärkt, in mäusereichen Jahren 
und Gegenden zu mitunter sehr g raßen Gesellschaften zusammen 
und erscheinen dann plötzlich und unvermittelt auch außerhalb 
ihrer sonst bevorzugten Biotope in reinen Ackerbaulandschaften 
und trockeneren Feldern. Dort bilden dann Feldgehölze und wei­
den- und schilfgesäumte Ton- ader Sandgruben für längere Zeit 
ihre Rastplätze, wa man nachher le icht Hunderte von Gewöllen auf­
sammeln und sich von der Zusammensetzung ihrer Speisekarte 
überzeugen kann. Hier und im Röhricht verlandender Gewässer 
überwintern sie auch zum Teil, obwohl andere bis zum MitteImeer­
gebiet ziehen. 
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F A C H - U N D  F R E M D W O R T E R K L Ä R U N G E N  

Abkü rzungen : gr. = grieChisch; it. '"'" italien isch; lot. - lC1teini�ch 

Acrocephalus 

adultus 

ceruginosus 

Alauda 

Anser 

Anlhus 

aquaticus 

arquatus 

arundinaceus 

arvensis 

Asio 

atra 

Botaurus 

Bülle 

Burhinus 

Calandra 

Calidris 

campestris 

canutus 

Capella 

Carex 

Charadriidae 

12 

Gottu ngshezeichnungen sind groß geschrieben 

cf Männchen (astronomisches Zei�en für Mars) 

Q Weibchen [astronomischei Zeichen für Venus) 

od. = odu l tus 

juv. = juvenis 

der "Spilzköpfige" (von gr. okras = spilz und kephole 

= Kopf) 

erwachsen (lai,) 

kupferral (lot,) 

die Lerche (101,) 

die Gans (lai.) 

B lume, Blüte (von gr. anlhos) 

zum Wasser gehörig, am Wasser lebend 

(von 101, aqua = Wasser) 

gebogen, gekrümmt (von lat. arcus = Bogen) 

(von 101. arundo = Rohr, Schilf) 

zum Acker gehörig (von lat. acrum = Acker) 

schon bei Plinius Name einer Ohreule (Iat.) 

schwarz (101.) 

auf das Brüllen der Rohrdommel bezogener Name 

(von lat. bos = Rind und taurus = Stier) 

rasenbewachsene Bodenerhebung 

"Rindsnase" (von lat. bos = Rind und gr. rhinos = Nase) 

Lerchenarl (gr. kola nd ras) 

altertümlicher Vogelname (gr.) 

zum Feld gehörig (von lot. campus = Feld) 

grauhaarig (von lat. canus = grau) 

"kleine Ziege" (Iat.), wegen des meckernden Flugtones 

der Bekassine 

Riedgras (lot.) 

die Regenpfeifer (von gr. charadrius) 
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chloropus 

Circus 

citrinella 

collurio 

Coturnix 

Crex 

cyanecula 

cyaneus 

Emberiza 

excubitor 

Exkursion 

fabalis 

flammeus 

flava 

fluviatilis 

Fringi l l idae 

Fulica 

gollinogo 

Gollinulo 

Grus 

Heureuter 

hortulana 

Imitation 

intermedia 

Invasion 

Ixobrychus 

iuvenis 

90 

"Grünfuß", grünfüßig (von gr. chloros = grün und 

gr. pus � Fuß) 

Name für einen kreisenden Raubvogel, eigentlich Kreis 

(von gr. kirkos = Kreis) 

die kleine Zitronengelbe (Verkleinerungsform von lot. 

citrus = Zitrone, zitronengelb) 

bei Aristoteles Norne eines Raubvogels (gr. kollyrion) 

die Wachtel (lot.) 

Sumpfhuhn (gr., nach dem Ruf benannt) 

Bläuling, Blauchen (Verkleinerungsform von lot. cya­

neus � blou) 

blau (lot.) 

Ämmeritz, Embritz, Ammer; alter deutscher Vogel­

name, latinisiert 

der Wächter (lot.) 

Ausflug, Streifzug (von lot. excursio) 

(von lot. faba = Bohne) nach dem englischen Namen 

für die Saatgans (bean-goose, Bohnengans) 

feuerfarbig, feuerrot (lot.) 

gelb ( lot.) 

zum Flusse gehörig (von lot. fluvius = Fluß) 

Finkenvögel (von lot. fringillo � Fink) 

dos Wasserhuhn (lot.) 

Sumpf- oder Moorschnepfe (von lot. gollino � Henne) 

Hühnchen (Verkleinerungsform von lot. gallino = 

Henne) 

der Kranich (lot.) 

Holzgestell zum Trocknen des Heues 

zum Garten gehörig [von lot. hortus = Garten) 

Nachbildung, Nachahmung (von lot. imitatio) 

in der Mitte stehend, der mittlere (lot.) 

Einfall (von lat. invadere = eindringen) 

wörtlich "brüllende Mispel�' (von gr. ixos = Mispel, 

übertragen Harzklumpen, und gr. brychaomei = brüllen) 

jung (lot.) 



lacustris 
lanius 
lapponiea 
limicola 

Limosa 

locustello 

Luscinia 
luscinoides 
Lymnocryptes 

zum See gehörig (von lat. laeus ;;;;;; See, Gewässer) 
Fleischer, Metzger, Schlächter (lot.) 
lappländisch (lot.) 
Schnepfenvögel, "Schlammbewohner" (von lot. limus = 

Schlamm und lot. colere = bewohnen) 
im Schlamm sich aufhaltend (von lot. limosa ;;;;;; schlam­
mig) 
"kleine Heuschrecke", mit Bezug auf den Gesang der. 
Schwirle (Verkleinerungsform von lot. lacusta = Heu­
schrecke) 
die Nachtigall (lot.) . 
nachtigallenartig (lot.) 
die im Sumpf Versteckte (von gr. limne = Sumpf und 
gr. kryptein = verbergen) 

Macrocaricetum Großseggenwiese (Begriff der Pflanzensoziologie; von 
gr. makros und lot. corex = Riedgras) 

media die mittlere (lot.) 

minor der kleinere (lot.) 

minutus klein (lot.) 
Motocilla I/Schwanzw;pperin" (von lot. motus = bewegt und spät­

lot. dllere = schnell bewegen, schwingen) 

naevia gefleckt, eigentlich : mit Muttermalen versehen (lot.) 
Numenius mondsicheiförmig, mit Bezug auf die mondförmig ge­

bogenen Schnäbel der Brachvögel (von gr. neos = neu 
und gr. men = Mond) 

ochropus 
oedienemus 

Oenanthe 

Oscines 
Otis 
poludicola 

palustris 

Gelbfuß (von gr. ochros = bloßgelb und gr. pus = Fuß) 
Dickschenkel, Dickfuß (von gr. oidos = Geschwulst, Ver-
dickung und gr. kneme = Schenkel) 
altertümlicher Vogelname (von gr. oinonthe = Trage­
knospe des Weinstocks) 
Singvögel (von lot. oseinis = Vogel) 
Trappe (gr.) 
Sumpfbewohner (von lot. palus = Sumpf und lot. eolere 
= bewohnen) 

sumpfig (lot.) 
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parvo 

Perdix 

Pholoris 

phaeopus 

Phragmites 

Pico 

Porzana 

pratensis 

pusi l l a  

pygargus 

Rallus 

rubetro 

rubicolo 

Rütteln 

Soxicola 

schoeniclus 

schoenobaenus 

scirpaceus 

Scirpus 

senator 

Spargonium 

spinoletto 

stelloris 

svecico 

tarda 

Tettigonio 
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klein, gering (lot.) 

Rebhuhn (lot.) 

glänzend, wegen der glänzenden Samen des Glanz­

grases (gr.) 

graufüßig (von gr. phaios = schwärzlich, grau und gr. 

pus � Fuß) 

zum Zaune dienlich, mit Bezug auf die Schilfhalme (gr.) 

die Elster (lot.) 

italienischer Name 

zur Wiese gehörig (von lot. pratum = die Wiese) 

winzig, klein, zwergig 

"Weißsteiß" (von gr.pyge = Steiß und gr. argos = weiß) 

latinisiert aus Ralle 

rötlich (von lot. -ruber = rot) 

"Brombeerbewohner" (von lat. rubus = Brombeere und 

lot. colere = bewohnen) 

das "Auf-der-Stelle-Fliegen" mancher Raubvögel 

" Felsbewohner" (von lat. saxum = Stein, Felsen und lat. 

colere � bewohnen) 

Binsenbewohner (von gr. schoinos = Binse, Binsicht, mit 

Binsen bewachsener Ort und lot. colere = bewohnen) 

"Binsen kletterer" (von gr, schoinos = Binse und gr. 

bainein = gehen, wandeln) 

(von lot. scirpus = Binse) 

Binse (lot.) 

benannt nach den römischen Senatoren, deren Gewand 

einen roten Streifen trug (Iat.) 

Igelkolben (lot.) 

gedornt, mit Dörnchen versehen (Verkleinerungsform 

von lat. spina = Dorn) 

Sterngucker (101.) 

schwedisch (lot.) 

träge, langsam; wohl wegen des schwerfälligen Fluges 

der Trappe (lot.) 

"
Heuschrecke" (von gr. tettix = Grille) 



torquata 

totanus 

Tringa 

trivialis 

Typho 

Vonellus 

Vibration 

virdissima 

zweischürig 

mit einer Halskette versehen, geringelt (Iat.) 

der Strandläufer (von it. toto nos) 

schon bei Aristoteles als Vogel name vorkommend (gr. 

Iryngos) 

allgemein, gemein, häufig (Iat.) 

Rohrkolben (101.) 

der Kiebilz (101.) 

Schwi ngung (von lat. vibrare = schwingen, vibrieren) 

die Grünste (Superlativ von lot. viridus = grün) 

Wiesen, die zweimal gemäht (geschoren) werden kön· 

nen (Heu. und Grummetschnitt) 
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V E R Z E I C H N I S  D E R  A B B I L D U N G E N  

�.II! 13 Raubwürger. Lanius e. eKcubitor L. 

14 Schwarzstirnwürger, Laniu� minor' Gmelin 

1S Rotrückenwürger (Neuntöter), Lanius c. colluria L 

16 Rotkopfwürger, Lanius s. senator L 

17 Elster. Pico p. pico (L.) 

19 Grauammer. Emberiza c. calandra 

20 Gartenammer. Ortolan. Emberiza hortulono L. 

22 Rohrammer. Emberizo sd-.. schoenidvs (L.) 

24 Feldlerche. Aloudo o. arvensis L. 

25 Steinsdlmö!zer, Oenanthe oe. oenanthe (l.) 
27 Rebhuhn, Perdix p. perdix (L.) 

28 Wachtel. Coturnix c. coturni)( (L.) 

30 Großtrappe. Ol;s t terde L. 

32 Triel. Burhinus oe. oedicnemus CL) 
34 Braunkehlchen. Saxicola rubetro CL.) 

35 Scnworzkehlchen. Soxicola torquata rubicola CL.) 

37 Viehstel�e. Motadlla f. llava (L.) 

39 BaumpIeper. Anthus l trivialis CL.) 

40 Wiesen pieper, Anthus prolensis (L.) 
41 Brad,pieper. Anthus c. compestris Cl.) 

43 Wad-.telkönig. Crex crex (L.l 

45 Kranich. Grus g. grus (L.) 

46 Grougon�. Anser anser CL) 
47 Saatgans. Anser f. fabalis (Lalham) 

49 Kiebitz. Vanellus vanellus (L.) 



Seile .:o Rotschenkel. Tringa l tetanus l. 
52 Großer Brachvogel. Numenius c, arquata (l.) 
53 Regenbracrwogel. Numenius p, phoeopus (L.) 

54 Uferschnepfe. Limo.'>O I. limme (l.) 
55 Pfuhlsdmepfe. Limmo lopponico (l.) 
57 Bekassine. Ccpello g. gallinogo (L.) 
59 Zwergschneple. Lymnocryptes minimus (Brünnicr.) 

62 Drosselrohrsänger. Acrocephalus o. arundinoceus (L) 

63 1 eicr.rohrsänger. Acrocephalus s. sc:irpaceus (Hermenn) 

64 Sumplrohrsänger. Acrocepholus palustris (Bed1stein) 

66 Schilfrohrsanger. Acrocephalus schoenobaenu5 (L) 

67 Seggenrohrsänger, Acrocepholus poludicolo (Vieillot) 

69 Heus&.redenscnwirl. Locustella n. na8llia (Bodd.) 

70 Flußschwirl. Locustello fluviolilis (WoIO 

71 Weißstern-Bloukehlcr.en, Luscinio svecico cyonecula (\NoIO 

73 Zwergrohrdommel. IxobrycrlUS m. minutus (L.) 
74 Große Rohrdommel, Bolaurus sl sielloris (L.) 
76 Grünlüßiges Teichhuhn. Gollinulo c. chloropus (l.) 
Tl Bleßhuhn. Fulico o. olm CL.) 
78 Wasserralle. Rallus a. aquaticus (L) 

79 Tüpfelsumpfhuhn. Porzana porzana (l.) 
80 Kleines Sumpfhuhn. Porzana pOlVO (Seop.) 

83 Rohrweihe. Circus o. oeruginosus (l.) 
85 Komweihe. Circus c. cyaneus (l.) 
86 Wiesenweihe. Circus pygorgus (L) 
87 Sumpfohreule. kio f. lIammeus (Pontopp.) 
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